
seinem Hırtenbrief VO 21 September 1945 schreibt GE „Dem Ausland
gegenüber möchten WIr alles eher ennn als lästige Bettler erscheinen, die
verwahrlost und charakterlich zermuüurbt der Sal arbeitsscheu und hne
Scham tremde Türen klopfen. ber als arbeitswillige, hungernde und
bald frierende deutsche Menschen dürfen WIr CS ohl’ die christ-
lıche Welt durch den Heılıgen Vater bıtten, daflß InNnan uns das Notdürf-
tıge Wohnung, Nahrung, Kleidung und. Förderungsmitteln elasse
und vorübergehend uns unterstutze, bıs uns die eigene Versorgung WI1e-
der gelingt. CC

Der ‚Brıet ber die Kırche“ VO  e} Ida Friederike Goörres (45-63) hat (5EO6-
ber tiet verletzt, W1e€e AaUS seliner nNntwort (64-68) hervorgeht.Mırt Gröbers unmıttelbar ach Kriegsende vertaßter Gesamtdarstellungder Reichskonkordatsverhandlungen, denen beteiligt WAal, liegt unNns
eiıne Arbeıit VO unverzıchtbarem Wert VOrsDıie Unterstützung, dıe Gröber seinem Sekretär Bernhard Welte be] S@e1-
11C Habilitationsverfahren die Ablehnung der Fakultät zukom-
INnen lıefß, zeıgt ıhn W1e€e In vielen anderen Sıtuationen als eınen Freund
der Menschen: Großes Her-z voll Temperament un Liebe, W1e€e seın Se-
kretär seinem Todestag 1mM Jahre 1978 ber ıhn schrieb
Erzbischof Conrad Gröber wollte N1ıe eın polıtischer Bıschof seln. Seın
Ideal] WAar das des schlichten Volksbischofs. In GEStTer Linıie WaAar Seelsor-
SCr Seelsorge War für ıhn dıe „Kunst der Künste“. Darın lag seıne Stärke

der Vertasser 1n seinem SchlußwortSAuf die immer och ausstehende historisch-kritische Bıographie ber
Erzbischof Gröber darf INan se1ın. Wiıchtiges Quellenmaterialhat dafür die Studıie VO Schwalbach gelıefert.

Gertrud Rapp
Miıchael Wolffsohn, erwirrtes Deutschland? Provokatıve Zwischen-
rutfe eınes deutschjüdischen Patrıoten. Bruckmann, München 1993
FA Seıten.
In dieser SammlungV kurzen Zeıtungsartikeln 5Z Welt) und Anspra-chen außert sıch Wolttsohn Themen der Jüngsten Zeitgeschichte, ob
Hıtler-Stalin-Pakt, ; Umerziehung“, „ Vergangenheitsbewältigung“ der
Polemik die EK  ® (als politische Parteı!) fast durchgehend ın der
Terminologie der „Neuen Rechten“. Der Wıderstand die Nachrü-

der Miıttelstreckenraketen Ende der &0er Jahre wırd 1ın dıe Katego-
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r1e „Umerziehung“ UT Machtvergessenheıt gefaßt. Es aber nıcht
Ha Pazıfisten, sondern Leute, die Sanz eintach nıcht zuschauen wollten,
WECeNN dıe damalıge Bundesrepublık Deutschland MI1t Raketen vollgepfla-

werden sollte.
Der Streıt das Karmelitinnenkloster auf dem Gelände des Ausch-
wıtz dokumentiert nıcht Gräben 7zwıischen den Opftern, die ımmer orößer
werden. In diesem Kloster eıne „Sühne“ sehen, 1StTt theologisch be-
denklıich. Diese Lager sınd nıcht AUsS der Welt beten, ıhr Betrieb DG
schah MIt Wıssen und mı1t Hılte VO Christen (dıe Henker teierten iın den

dem Christbaum ach „vollbrachtem Tagewerk“).
Fur den Freiburger Rundbriet möchte ıch mich auf Beıträge mMI1t Jüd1-
schen Themen konzentrieren. „Weltkrieg und Holocaust“ erortert den
Sınn der Verwendung des Begriffs - Hölocaust.. Dıi1e vorgeschlagene Er-
SETZUNG durch „Katastrophe“ 1ST banal; ennn 1mM Deutschen 4sSsOzZ11ert der
Begriff eıne unvermeıdbare, durch „höhere Gewalt“ ausgelöste Naturka-
tastrophe. Die Spezıfizierung durch den Artıkel .has-sSo ah“ 1ST 1NSs Deut-
sche nıcht übertragbar. Be1i „dIe Katastrophe“ wırd 1m Deutschen aum
jemand Auschwitz denken selbst gebraucht 1m Buch ann ımmer
den Ausdruck „die Katastrophe des Holocaust“( USW. ).

teılt den viertachen Schuldbegriff VO Jaspers, gewährt den
Deutschen großzügıg Rabatt (Amnestıe) durch dıe (Wıssen, Werten,
Weıinen, Wollen;: 39) „Auschwitz“ se1l eıne den Gegner k.o schlagende
Keule Di1e Kritik die Abschiebung der „russıschen Juden“ A4US der
FEx-DDR wiırd zurückgewiesen, da S1e VO der PDS 4ame und die NVA
gleichzeitig Terrorıisten der PL©O (gegen Israel) ausgebildet habe Dafß die
überalterten jüdiıschen Gemeıinden iın der BRD aller Probleme 1US-

sısche Juden integrieren versuchen, die umgekehrte Alterspyra-
mıde abzubauen, wırd nıemand krıtisıeren, außer „Überfremdungsspe-
z1alısten“. Wenn jedoch jemand in der D7 dafür plädiert, spendet ıhm
höhniıschen Beıitall: „Vortrefflich, Herr Kollege! Als hätte die Katastro-
phe der Judenvernichtung nNn1ıe stattgefunden. Unter linksalternatıven
Vorzeichen treiben S1P das Spıel der Rechten. Der Vergleıch 1St
Unsınn, dıe EYSFTCINEG Rechte 111 auch heute keine russischen Juden 1n
Deutschland, auch keinen „deutschjüdıschen Patrıoten“
Die k.o schlagende Auschwitz-Keule 1St legıtim 11UTr lınks e1insetz-
bar,; Wer S1E anders einsetzt, betreıibe „geıistige Grabschändung“ (58),
mıßbrauche Auschwitz als polıtisches der stiliıstisches Miıttel (60) Der
Beıtrag „ Zynische Zahlenspiele miıt den Auschwitz-Optern?“ bringt dıe
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ekannten historischen Zahlenansetzungen. Die Polemik Heınz
Galınski 1STt eklig, bezeichnet ıhn der Evangelıschen Akademie In
Tutzing als „höchsten Jüdiıschen Bonzen“ 87) Streichers „Stuürmer“
hätte s vermutlich auch gemacht.
„Deutschland und Israel“ behandelt „Befangenheiten“ angesichts der
„Wıedervereinigung“ VO 1989 Der moraliısche Kredit Israels (und der
Juden als Kollektiv) seıen verbraucht I9} außerdem prage nıcht dıe ] —dische Religion, sondern der Holocaust die Jüdısche Identität der meısten
Israelis („Holocaust-Zentrismus“). Letzteres 1St be] der sephardischen
MaJjorıtät 1ın Israel traglıch.
Eınıges wiırkt liächerlich. Der „deutschjüdische Patrıot“ verteidigtsıch den Vorwurf, se1 Kohls „Hotjude“ damıt: „weıl
Helmut Kohl keinen Hoft hält, aln ıch nıcht Hotjude sein“ Auf
ÜAhnlichem „Nıveau“ bewegt sıch der Vergleıich VO Kohls Polıitik und
dem Exodus Mose Dıi1e Selbstbeweihräucherung W .s 1St ab-
stofßßend, dıie Definıitionen teilweise alvV Die etymologische Reduktion
VO Natıon aut „Natu SUmM macht Jjede Herde VO Daugetieren ZUFr INa
tion“. Der Beıtrag ZUTFr Washingtoner Holocaust-Gedenkstätte 63 1922)
zeigt eınen eigenartıgen Zynısmus. hne Holocaust väbe CS keıne Jüd1-sche Identität VOTFr allem be] den nıchtrelig1ösen Dıiasporajuden. Bıs
1977 habe iınsbesondere der „Israelismus“ dıie Identität der DıasporaJu-den gestiftet. Gott WAar und blieb tOl 1aber der „Götze Staat“ Israel!)
Wr lebendig. Die Holocaust-Gedenkstätten würden Z „Gott-Ersatz“
(184), S1e seı]len unjüdısch W1e die Bearbeitung des Themas 1m Fılm (»HO_JOocaustS; „Schindlers Liste”). Ich zlaube nıcht, da{fß Holocaustüberle-
bende solche Gedenkstätten der Filme für ıhre Identität brauchen. S1e
mussen 1m Gegensatz MIt ıhren „Auschwitz“-Erfahrungen leben
Museen, Gedenkstätten und Filme sınd esonders für die Generationen
Sedacht; die die NS-Zeıt nıcht erlebt haben
Die Dokumentee sınd Reaktionen aut dıie Vortälle 1997
der Uniıversität der Bundeswehr München, der der Dekan Dr GeorgGeismann se1ıt 1984 (!) Lesungen AUS Hıtlers „Meın Kampft“ abgehaltenhat
Dıie TE etzten Beıträge entstanden anläßlich DPeter Gauweıilers
„Angyebot“; den „Radıikalmoralisten“ ZU Kulturreferenten VO
München machen. Daiß als „YUuCT Z.Ur Stromlınıentorm des Zeıtgel-
stes“ liegend eingeschätzt wırd, wirkt lächerlich, enn dıe natıonale
Welle und der Terror der „Rechten“ mıt der höchsten Zahl antısemıit1-
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cher Delikte MItTL Steigerung LY4 @} 367/ (1991) aut 656 (1993) und 1147/
') belegt da{ß INan den (Neo)nazıs nıcht MIt dem „Zuten alten eut-

schen Natıionalismus begegnen ann Motto „keıine Angst VOT
Deutschland!“ wiırkt angesichts solcher Fakten als Verharmlosung Fur
dıe Probleme VO Chrıisten und Juden Deutschland und iınnvol-
len christlich Jüdischen Dıalog gyeben diese Thesen nıchts Brauchbares
her

Andreas Angerstorter

VWıener Jahrbuch für Jüdische Geschichte, Kultur Museumswesen,
and 994 /95 Jüdıische Kultur Museen und Ausstellungen bıs 1938
Brandstätter VWıen 2700 Seıten

Das Jahrhundert 1ST Jahrhundert das WI1IC aum e1in anderes
VOT die Welt und das Bewuftseıin der europäıischen Juden verändert hat
Der Eıntritt dıe nıchtjüdische Gesellschaft diıe Erweıterung der kultu-
rellen Dımension durch höhere schulische Biıldung, die wirtschaftliche
Verbesserung und die erweltertfe Handelstätigkeit ührten zıvilı-
satorıschen und kulturellen Assımıilation der Juden deren Identität durch
eben diese Assımıilation ausgehöhlt werden drohte In diesem Zusam-
menhang INUSSCNH WIT Gegenbewegungen WIC die reliz1öse Reform, die
Neu Orthodoxie, die Jüdısch natıonale Bewegung und die wıssenschaftt-
liıche Erforschung der Jüdıschen Vergangenheıit als Wege der Neuorıien-
LLerung der Juden betrachten In den kulturellen und wıssenschaftlichen
Bestrebungen dieses Jahrhunderts bıldet neben der Pflege der (3e-
schichtswissenschaft dıe Errichtung VO Bıbliotheken, Archiven, and-
schriıftensammlungen und Museen bedeutenden Bıldungsschwer-
punkt och Jahrhundert befand sıch Besıtz jüdischer GGemeın-
den und Priıvatpersonen C1inN durch Umfang WIC Qualität beeindruckender
Schatz hıstorisch bedeutsamen Materı1alıen, Kultgegenständen, alten
Druckwerken, Handschriften, Kunstgegenständen verschiedenster (5at=
t(ung un Provenıienz. Seılt der Mıtte des Jahrhunderts begannen CIN1SC
vermögende nd ıinteressier Leute MmMI1t dem Ankauf und der Ansamm-
lung VO Jüdıschen Kunstgegenständen.
Kunstgegenstände sınd unverzichtbare Quellen, die durch ıhre Eıgenart
auf Wertvorstellungen autmerksam machen können: S1e sınd nıcht NUur
Abbild der Realıtät sondern S1IC beeinflussen auch den historischen Pro-
z e{ indem S1IC Bewulßstsein und Identität Öördern
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